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Beilage zu Rr . 211 - er Karlsruher Zeitung.

Deutschland
ll . Aus dem Mittelrheinkreis, 5 . Sept. Die Dia¬

konissenanstalten erfreuen sich überall , wo sie bestehen , eines
ungetheillen Beifalls und wirken in reichem Segen . Welch
ein ausgedehntesArbeitsfeld dieDiakvnissenanstalt in
Straßburg mit ihrer Thätigkeit umfaßt , weist der XV.
Jahresbericht vom Jahr 1857 nach . Als einzelne Stativ -
nen in Straßburg lernen wir daraus kennen: 1 ) Das eigent¬
liche Krankenhaus , Gildungsanstalt für angehende Schwe¬
stern, in welchem 21 Pflegerinnen beschäftigt sind ; 2) die
Mägdeanstalt mit Raum für 34 Eleven, unter Aufsicht
einer Diakonisse mit ihren Gehilfinnen ; 3) das Versvr -
gungshaus für hochallerige oder sonst gebrechliche Perso¬
nen ( auch für schwächlich gewordene Diakonissen) , die eigentlich
nicht in ein Krankenhaus gehören , mit 16 Pstegbefohlenen ;
4) das Zusluchtshaus , um arme gefallene Mädchen
wo möglich zu retten und zu brauchbaren Arbeiterinnen heran¬
zuziehen ; 5) die Besserungsanstalt weiblicher Sträf¬
linge (visciplmsire) mit 25 Zöglingen für 3 Schwestern ; 6)
dieKleinkinder - Bewahranstalt (Orootw) für Kinder
unbemittelter , jedoch nur verehelichter und durch ihr Pfarr¬
amt empfohlener Mütter gegen 15 Cent . Pfieggeld für das
Kind per Tag. Solcher Pfleglinge sind 63 hier bei 2 Schwe¬
stern . Früher befand sich dabei auch eine 8sIIo ä's8i1s (Kin¬
dergärtchen ) , die jedoch im August 1856 wegen Mangel an
Lehrschwestern eingehen mußte ; 7) die Suppenanstalt ,
wo vom 17 . Nov . 1856 bis 4 . April 1857 41,361 Litre
Suppe vertheilt wurden . Hier war eine Schwester thätig.
Auswärtige Stationen sind : 1 ) In Kolmar eine
Mädgcanstalt mit 15 Zöglingen , während Raum für 20 vor¬
handen ist ; 2) in Mariakirch das Hospital, der reformir-
teu Kirche angchörig , mit 14 Krankenbetten , womit nun auch
eine Stadtpflege für die Armen und Kranken in ihren Woh¬
nungen verbunden ist. Ebenso werden wöchentlich einmal in
Abendstunden Fabrikarbeiterinnen im Nähen und Stricken und
religiösem Gesang unlernchtct ; auch wird sonst veredelnd auf
sie einzuwirken gesucht ; 3) in Gebweiler eine Klcinkinder -
schule unter einer Diakonisse ; ebenso unter einer solchen die
Stadtpflege der Armen in einem neugegründeten protestantischen
Krattkenhause ; 4) in Mülhauscn neben der Stadtpflege die
Besorgung des Stadthospitals , womit ein Irrenhaus und ein
Asyl für alle Fabrikarbeiter verbunden rst ; hier sind 20
Diakonissen beschäftigt ; 5) in Basel die Strafanstalt mit
106 Sträflingen (der hier verwendeten einen Diakonisse ist
eine andere schweizerische aus Riehen beigesellt worden ) ; end¬
lich 6) in Neuchat el das Krankenhaus und die Stadtpfiege.
Die Anzahl der Schwestern ist 72. Mitarbeiterinnen sind 3 —
Töchter , die sich nur in der Kranken - und Armenpflege üben
wollen , um dann wieder in ihre Familien zurückzukehren. Die
Einnahmen vom 1 . April 1856/57 betrugen 45,970 Fr. 92
Cent . , die Ausgaben 38,323 Fr. 5 Cent . ; es blieb also ein
Ueberschuß von 7647 Fr . 87 Cent . Es sind aber noch
47,500 Fr. Schulden abzutragen . Unter dem beisteuernden
Ausland findet sich auch Baden (Karlsruhe, Kehl, Badeuwei-
ler) und England und Jamaika erwähnt.

— Vom Neckar , 5 . Sept. Ihr geschätztes Blatt hat
unS in Nr. 207 Nachricht von einer neugegründetcn Konfe¬
renz von Geistlichen innerhalb unserer evangelischen Landes¬
kirche gebracht, welche sich eine „fre i eVereinigung von Geist¬
lichen" nennt , die, „auf den Bekenntnissen unserer Kirche
stehend, Gegenstände des Glaubens, des theologischen Wissens
und des praktisch - kirchlichen Lebens" miteinander besprechen
wollen . Seit dem Aufhören der früheren Durlacher Konfe¬
renzen , die sich übrigens niemals aufgelöst hatten, war
von verschiedener Seite der Wunsch zur Wiedererneuerung
derselben gerade in letzter Zeit rege geworden , und da es na¬
mentlich Mitglieder der theologischen Fakultät zu Heidelberg
gewesen waren, welchen jene Konferenz ihre Begründung und
ihre Erfolge verdankte, so waren wohl deßhalb noch neuerlich
wiederholt Aufforderungen an diese ergangen , daß sie zu er¬
neuerten Konferenzen auf den Grundlagen unserer Unions¬
urkunde und ihres durch die Generalsynode von 1855 aufs
neue gesicherten Bekenntnisses Hand bieten möchten. Es war ,
wie wir versichern können , der Wunsch vieler Geistlichen
von verschiedener Richtung , daß die bewährten Mitglieder der
früheren DurlacherKonferenz, die Mitglieder der theologischen
Fakultät in Heioelberg und eine Anzahl älterer erfahrener
Geistlichen, wieder eine neue Konferenz zum Zwecke brüder¬
licher Besprechung wichtiger kirchlicher Fragen ins Leben rufen
möchten. Bevor dieser Gedanke, der wohl erwogen werden
und bei dessen Ausführung namentlich jeder Schein von Par -
lcibestrebung vermieden werden mußte , in Vollzug gebracht
werden konnte, berichteten öffentlicheBlätter , daß am 14 . Mai
b . I . in Bruchsal eine Konferenz vonjü ngeren Geistlichen ,
etwa 18 an der Zahl, startgefunden habe , zu welcher unter
dem Siegel tiefer Verschwiegenheit eingeladen
worden war. Kein Mitglied der theologischen Fa¬
kultät , keiner der Begründer und Träger der
früher » Durlacher Konferenz , nicht einmal
der letzte Vorsitzende derselben war auch nur in
Kenntniß von diesem Vorgang gesetzt worden . Man glaubte,
wie es scheint , ihres Rathes , ihrer Mitwirkung, ihrer Unter¬
stützung nicht zu bedürfen . Wenn jetzt diese , allerdings im
Geheimen abgehaltene , erste Konferenz mit einem Male in
die Oeffentlichkeit tritt und eine „freie " Vereinigung von
Geistlichen der evangelischen Landeskirche zu gründen vorgibt ;
wenn sie jetzt nicht mehr vertraulich , sondern in einem gedruck¬
ten Flugblatte an die Landesgeistlichkeit sich wendet und sie
zur Theilnahme auffordert ; wenn sie , welche die Mitglieder

Mittwoch , 8 . September L8S8 .

der theologischen Fakultät in Heidelberg bis auf diese Stunde
(wie wir hören) nicht nur nicht zur Mitwirkung einlud , son¬
dern nicht.einmal jenes Flugblatt denselben zugehen ließ, er¬
klärt , daß sie „das Gebiet der theologischen Wis¬
senschaft in allen ihren Z weigen " zum Gegenstände
ihrer Berathungen machen wolle — so wird man Unbefangenen
nicht verargen , wenn ein solches Vorgehen sie nicht aufmun¬
tert, an diesen Berathungen Theil zu nehmen , wenn sie über¬
haupt in einer solchen Konferenz nicht den wahren und freien
Ausdruck der Theologen und Geistlichen unserer evangeli¬
schen Landeskirche erblicken können . Wenn die Begründer
der neuen Konferenz sich auf den Grund unserer Bekenntnisse
und der „positiven " Union stellen (positiv ist unsere Union ge¬
wiß ) , so thun sie damit nichts Neues, und man sieht von hier
aus am wenigsten ein , weßhalb es so verborgener Veranstal¬
tungen bedurfte , um die neue Konferenz zu stiften, noch weni¬
ger , warum man es versäumte , mit deu hervorragendsten
Vertretern unserer Landeskirche auch nur den Versuch
einer Verständigung zu machen. Will die neue
Durlacher Konferenz eine einfache Vereinigung von Gleichge¬
sinnten zum Zwecke brüderlicher Besprechungen über kirchliche
Fragen werden , dann wird gewiß kein Vernünftiger Etwas
dagegen einwcnden . Will sie dagegen nicht nur sich selbst ,
sondern die theologische Wissenschaft und Kirche
des evangelischen Landestheiles repräsentiren ,
dann müssen wir es offen aussprechen, daß wir die Bedingun¬
gen hiezu in ihr nicht vorfinden ; sie ist ihrer vorläufigen
Gründung und Zusammensetzung nach jedenfalls der Ausdruck
eines nicht gerade sehr ansehnlichen BruchlheileS unseres wis¬
senschaftlichen und kirchlichen Ganzen . Man wird es daher
auch begreifen , wenn Viele von Denen , welche sich auf den
Grund der reformatorischen Bekenntnisse und der positiven
Union in unserm Lande zu der Zeilschon gestellt haben , zu
welcher ein großer Theil der neuen Konserenzmitglieder noch
gar keinen Dienst in unserer Landeskircheversehen , nach den
vorhin dargelegten Vorgängen aus Gründen der ernstesten
Art sich davon fernzuhalten die Verpflichtung in sich fühlen
müssen.

IXI Heidelberg , 4. Sept . Ich war nie ein Freund des
s . g . Häfelestrinkens (d . i . der Straußwirthschaften, in denen
selbsterzeugter Wein geschenkt werden durfte , und wo mau ihn
nicht aus Gläsern, sondern aus den Häfen trank) . Nachgerade
muß ich aber bekennen , daß solche Wirthschaftdu doch auch ihre
Lichtseite haben, indem sie es dem armen Manne ermöglichen ,
an der schönsten Gottcsgabe sich zu erlaben . Und wer möchte
es wohl dem Armen mißgönnen , nachdem er so lange wegen
des Mißwachses und in Folge davon wegen des theuern Prei¬
ses sich dcö Genusses dieses Göttertrankes cmhalten mußte,
nunmehr nach einem gesegneten Wcinjahr und im sichern Hin¬
blick auf ein weiteres noch gesegneteres Jahr seine Sorgen
für einige Stunden in einem Glase zu begraben ! zumal er
dazu beiträgt, die beengten Keller- und Fäfferräume seiner
Mitbürger zum bessern Empfang des neuen Produktes sterzu -
jicllen. Erfüllt von den freundlichsten Bildern betritt er die
Schwelle und bittet um Eingang , aber kein freundlicher Petrus
empfängt ihn und heißt ihn cintreten , wohl aber verkündet ihm
der Wirtst mit Stentorstimme: außer Achter wird hier kein
Wein geschenkt ! Und der Arme schleicht hierauf davon und
fühlt sich ärmer als jemals. Nirgends in unserm wein¬
reichen Lande kann man diese Bemerkung anwendbarer finden,
als in hiesiger Stadt. Nicht von Armen allein , sondern auch
von jedem Andern , der gerade kein Krösus ist, ertönt die Klage,
daß hier fast nirgends ein guter Wein zu einem preiswürdigen
Satz ausgeschenkt wird , und daß nicht einmal der vorzügliche
1857r dieser Fatalität abgeholfen hat. Trotz Oktroi trinkt
man in Mannheim und Karlsruhe einen recht guten Schoppen
zu 8 kr . ; hier ist man aber genöthigt, zu Hrn . Herpel in Neckar-
gemünd einen Spaziergang zu machen , um etwas Gutes und
Preiswürdiges zu trinken. Das Publikum rächt sich zwar
durch einen geringen Besuch der Weinwirlhschaften , in denen
man Morgens um 1 t Uhr meistens nur den „Kunden " und
Abends Niemanden sieht . Allein was hilft Dies Demjenigen,
der an ein Glas Wein in Freundeskreis gewöhnt ist. Doch
der Anfang zu bessern Zeiten scheint heranzukommen . Die
Museumsgesellschaft hat kürzlich in einer Plenarversammlung
beschlossen , ihren Wein selbst anzuschaffen und um einen billi¬
gen Preis zu verzapfen . Sie hat zu diesem Behufe eine be¬
deutende Summe bestimmt, um verschiedene Sorten Wein im
Großen direkt vom Produzenten anzukaufen. Könnte doch
nur auch die Gesellschaft der Armen einen ähnlichen Beschluß
fassen !

chfi Freiburg , 4. Sept . Gestern war von Seite des Ge¬
sangvereins eine Abcndunterhalkung in der Kunsthalle ange¬
ordnet , wobei auch die Musik des großh . 2 . Füsilierbataillons
mitwirkte . Der zahlreiche Besuch , zu welchem nicht nur die
Mitglieder des Gesangvereins , sondern auch die des Museums
eingeladen waren, zeigt , daß der Gedanke ein guter war , und
wünschen wir nur , daß eine öftere Wiederholung , besonders
wenn jetzt bei den kürzer werdenden Tagen Ausflüge in's Freie
weniger möglich werden , an diesem Platze derartige Unterhal¬
tungen wieder bringe. Steht ja unsere schöne Kunsthalle , um
die uns manche Stabt beneiden kann, das ganze Jahr über fast
unbenützt da . — Der vorjährige Theaterdireklor , Hr . Schram -
e ck , siedelt nach Mainz über , um dort die Direktiondes Thea¬
terorchesters für die nächste Zeit zu übernehmen . Unser Thea¬
terraum hat eine abermalige Metamorphose erfahren ; die
Sperrsitze wollen, scheint es , keine bleibende Stätte finden ; jetzt
sind sie wieder in den hintern Raum verlegt worden. — ES
ist wiederholt schon darauf aufmerksam gemacht worden , daß

die Umgebung Freiburgs durch Verschönerung der Wege und
Anlage neuer , namentlich in den herrlichen Wald - und Berg-
parthien , von Jahr zu Jahr anziehender wird . Gleichen
Schritt damit geht auch die innere Ausstattung der Stadt,
Trottoirs und die allbekannten Bächlein werden im schönsten
Stand hergestellt und erhalten , und es sind jetzt nur noch we¬
nige Gassen , in welchen dieses Bächlein noch nicht in schönen ,
reinen , steinernen Rinnen dahinperlt ; diese Herrichtung kostet
allerdings viel Geld, allein die Stadt besitzt dadurch ein Eigen¬
thum , wie es keine andere aufweisen kann. Eine neue Arbeit
hat diesen Sommer die Gemeindeverwaltung beginnen lassen,
welche, jetzt bald vollendet , allgemeinen Beifall findet , näm¬
lich die neue Herrichtung und Einteilung des Kirchhofes.
War dieser schon früher wegen seiner Reinlichkeit und seines
freundlichen Anblickes , sowie wegen seiner künstlerischen Aus¬
stattung , auf die die Einwohner manche Sorge verwenden ,
schon bekannt , so wird er jetzt Jeden , der ihn betritt , über¬
raschen. Es sind jetzt durch den ganzen Kirchhof Gräber¬
straßen hergerichtet , die Wege zwischen den Gräbern schön mit
weißem Kies bestreut und die Grabhügel alle erneut. Weit
entfernt , einförmig zu erscheinen , gewährt der schöne Garten
jetzt das freundlichste Bild von Ruhe und Ordnung. Auch
wird er noch wesentlich gegen die Nordseite hin erweitert , da
sein jetziger Raum den Bedürfnissen nicht mehr entspricht.

x Vom Schwarzwalde , 5. Sept . Man beginnt be¬
reits mit dem Ausmachen der Kartoffeln an unfern Bergab-
hängcn , die in Masse und Güte vortrefflich gediehen sind .
Da auch aus der Schweiz die Berichte sehr günstig lauten , so
dürfen wir sicher erwarten, daß trotz der Futterklemme jene
hohen Preise für diese Frucht nicht eintreten werden , wie man
bisher behaupten wollte . Kauft man ja jetzt schon das Sester zu
15 kr. , so daß wohl in Aussicht steht , man werde sie später
für 10 bis 12 kr. kaufen. Billiger werden sie aber wohl nicht
werden , und wer seinen Bedarf kaufen muß, thue es noch vor
Martini, wenn möglich noch früher .

^ Stuttgart , 5 . Sept. Aus Mangel an vorbereitetem
Stoff fand vor Freitag keine Sitzung der Zweiten Kammer
statt . Wie lange unter diesen Umständen die Session noch
dauern wird, ist kaum abzusehen, und es wird zum mindesten
der laufende Monat , ja vielleicht noch ein Theil des Oktobers
darüber hingehen . Unter den durch die laufende Tagesord¬
nung zur Verhandlung gekommenenGegenständen ist nur die
Debatte über einen nachträglichen Bericht der .Finanzkom¬
mission über den Bedarf des k. Geh . Raths erwähnenswertst .
Weil .für den Präsidenten desselben die gleiche Stimme wie
für die Minister erigirt wurde , streifte die Debatte ein paar
Mal hart au dem alten Prinzipienstreite vorüber , wozu noch
der Einwurf einzelner Mitglieder kam, daß dieser Geheime -
ratstspräsident so zu sagen nichts Anderes , als ein unverant¬
wortlicher Oberminister sei. Die Regicrungscrigenz von
9000 fl . Gehalt wurde aber doch angenommen, nachdem der
Antrag der Minderheit der Kommission, nur 6000 fl. zu ver-
willigcn, mit 42 : 41 Stimmen verworfen worden war. Auf
der Seite der Majorität befanden sich in diesem Falle auch
Abgeordnete von der linken Seite, welche den Gesichtspunkt
festhielten , daß der Geh. Rath, wie man auch seine Zusammen¬
setzung beurtsteile , nun einmal in der Verfassung vorgeschrie¬
ben sei und es eine Anomalie wäre , den Präsidenten desselben,
der doch den Ministern glcichstehe, geringer als diese zu besol¬
den. Die Gehalte der übrigen Mitglieder dieses Kollegiums
wurden ohne Anstand genehmigt und nur bei den Aufbesserun¬
gen für den Kanzleidirektor und die Erpeditoren je 100 fl.
an der Erigenz geschmälert. Einen Jncidenzsall in den De¬
batten bildete am Freitag die Legitimation des Abgeordneten
Reyscher für die Stadt Stuttgart . Weil diese Wahl nur
durch die Wahlmänner erster Klaffe zu Stande gekommen
war und selbst diese nicht sämmtlich abgestimmt, hatte die
Legitimationskommission in ihrer Mehrheit den Antrag gestellt,
die Wahl für ungiltig zu erklären. Eigenthümlicher Weise
bestand diese Majorität aus solchen Mitgliedern , deren Partei
Reyscher in Vorschlag gebracht hatte, während die Minorität ,
welche die Wahl anerkannt wissen wollte, der konservativen
Seite angehörte. So widersprechendDies auf den ersten An¬
blick erscheint, so liegt die Erklärung doch sehr nahe, indem die
Opposition prinzipiell gegen jede Wahl ist, die nur von den
Höchstbesteuerten ausgeht . Wollte sie konsequent sein , so
mußte sie dieselbe anfechten. Sie riskirte ja Nichts dabei , in¬
dem nach mehrfachen Antecedenzien ihr Antrag unterliegen
mußte, was auch mit 50 : 30 Stimmen der Fall war. —
Um ihrer Finanzkommission Zeit zu Erledigung ihrer Geschäfte
zu lassen, vertagte sich die Kammer bis auf Montag 13 . d.

Marktpreise .
4 Karlsruhe , 3. Sept . Auf dem hiesigen Fruchtmarkte am I . Sept .

wurden zu Mittelpreisen verkauft : 81 Malter Haber zu 6 fl. — kr.

Eingestellt wurden 69 Malter . Kunstmehl Nr. 1 (per Maller zu 150

Pfund ) 15 fl. — kr. ; Schwingmehl Nr . t 13 fl. 30 kr. ; Mehl in drei

Sorten 12 fl . — kr.
In der hiesigenMehl- alle blieben ausgestellt . . 41,119 Pfd . Mehl .

Eingrfithrt wurden vom 26. Aug . bis 2. Sept . . 261,694 Pfd. Mehl .

! 302M3 Pfd. Mehl .
! Davon verkauft . 221,479 Pfv. Mehl .

! Blieben aufgestellt . . 81,334 Pfd. Mehl .

! Berantwortlicher Redallrur :
Or. I . Herm. Kroenlein .



1 .5. Rr . 498I . Triderg .

Apotheke-Verkauf .
^ ^ Die zur Verlaffenschaftsmnffe des oahier

verstorbenen Apothekers Finner gehörige Bezirks -
apotheke und die damit verbundene Filialapothekc zu
Furtwangen mit den Gebäulichkeiten zu Triberg und
sämmtlichen Geräthschaften und Vorräthen , worauf
bereits ein Angebot von 35,000 fl. gemacht worden ,
wird unter Zugrundlage dieses Angebots

Montag den 20 . September 1858 ,
Vormittags 9 Uhr ,

auf dem Rathhause dahier
einer öffentlichen Versteigerung ausgeseßi . Die Be¬
dingungen können bis dortdin dahier eingesehen werden .

Triberg , den 3l . August 1858 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

V o l l h a r d.
3 .55 . Nr . 499 . Grötzingen .

Winterschafweide -
Verpachtung .

Die Gemeinde Grötzingen beabsichtigt ihre Winter¬
schafweide auf sechs wettere Jahre zu verpachte » . Tag¬
fahrt hiezu ist auf

Dienstag den l4 . September d. I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

festgesetzt , wozu die Liebhaber eingeladcn « erden , mit
dem Bemerken jedoch , daß auswärtige Steigerer sich
mit legalen Vermögenszeugniffen bei der Steigerung zu
versehen haben , und die » äderen Bedingungen auf rem
Rathdause zu Grötzingen jeden Tag eingesehen wer¬
den können .

Grötzingen , den 3 . September 1858 .
Bürgermeisteramt .

Schmidt .
. vüt . Jordan , Raihschreibcr .

H .983 . Karlsruhe .

Lieferung von Eisenbahn -
Schwellen .
Anschaffung von Bahnschwellen betr .

Die Lieferung unseres Bedarfs antannenenoder
forlenen Eisenbahn - Schwellen für das Jahr
1859 , bestehend in einer beträchtlichen Anzabl von
theils 15 '

, theils 10 ' langen und " starke » Lang¬
schwellen , sowie von 8 ' langen und entweder
starken kantigen oder l l bis 12 " breite » halbrunden
Querschwellen soll an die Wenigstnehmenten verge¬
ben werken .

Die Bedingungen für diese Lieferungen sind bei der
Verwaltung der großh . Eisenbahn - Hauptwerkstätie
und des Haupimagazins in Karlsruhe , sowie bei
sämmtlichen großh . Eisenbahnen bezw . Post - und
Eisenbahn - Aemtern zur Einsicht aufgelegt , und find
die betreffenden Angebote schriftlich , portofrei , und mit
der Aufschrift „ Schwellen - Lieferung " bezeichnet , bis
längstens am 25 . September d . I . bei Unterzeich¬
neter Stelle einzureichen .

Karlsruhe , den 3l . August <858 .
Direktion der großh . bad . Verkehrs - Anstalten .

In Abwesenheit des Direktors :
Paris .

K ei m .
3.35 . Rastatt .

Kundmachung .
Mittwoch den 22 . September 1858 , Vor¬

mittags 10 Uhr , wird in dem Lokale der k. k. öster¬
reichischen Militär - Hauptverpflegsverwaltung zu Ra¬
statt , Kapellenstraße Nr . 7 , die Lieferung der nach¬
stehenden Verpflegsbedürfniffe für die hicrortigc k. k.
österreichische Garnison , und zwar :

Auf den Bedarf bis Ende April 1839 :
1360 niederöstr . Pfund Unschliitkerzen und Talg ,
1000 „ Maas Brennöl sammt dem dazu

gehörigen Lampendochie .
Auf den Bedarf bis Ende Juli I8ZS :
13400 niederöstr . Metzen Korn ( i0l »4 mederöstr .

Zent .) ,
440 „ „ Hafer ,

70 „ Zent . Streustroh ,
3000 „ „ Bettenstroh ,

Auf den Bedarf bis Ende Oktober I85S :
18400 niederöstr . Metzen Korn >13954 niederöstr .

^ Zent .) ,
690 „ „ Hafer ,
400 „ Klafter hartes Holz ,
>50 „ „ weiches „ in die Ma¬

gazins - Depots an den Mindestfordernden unter fol¬
genden Bedingungen vergeben werden :

1) Die Lieferung der vorstehenden Artikel muß
durchaus in niederösterr . Maß und Gewicht ,
ganz kostenfrei und in monatlichen Raten be¬
wirkt werben .

2) Die vorgezeichneten Artikel müssen von bester
Qualität geliefert werden , und es muß der Nie¬
derösterreich . Metzen Korn wenigstens 76 Pfund
und der Niederösterreich . Metzen Hafer wenigstens
48 Wiener Pfund wiegen .

3) Die nach dem unten bezeichnete » Formulare L .
zu verfassenden schriftlichen und gesiegelten Of -
serte müsse» längstens bis zum 22 . September
1858 , Vormittags 10 Uhr , in rem Lokale der
hiesigen k. k. Verpflegsverwaltung eingereicht ,
und mit einer — unter gesiegeltem Couvert nach
dem Formulare 0 . — gleichzeitig zu erlegenden
Kaution mit 5 Prozent nach dem Werthbctrage
der offerirten Artikel entweder in Silbermünze ,oder ink . k. österreichischen Staatspapicren , nach
ihrem Courswerthe berechnet , versehen sein .
Diese Kaution wird nur von jenen Offerenten ,deren Anbote angenommen oder der höheren
Entscheidung unterzogen werden , rückbehalten ,
und bei der Kontraktserrichtung auf 10 Prozent
erhöhet .

4) Diese Offerte werden von der anwesenden Kom -
Mission an dem obbezeichneten Tage und zur
Stunde eröffnet und ohne weitere Herab¬
bietung beurtheilt , und entweder rückge-
wiesen , oder aber die mindesten Anbote der
höheren Entscheidung , die sich hiemit Vorbehalten
wird , unterzogen werden .

5) Schriftliche Offerte , welche nach der obbezeichne¬
ten Frist cinlangen , oder nicht mit der vorge -
schriebenen Kaution versehen , oder in welchen
die Preise nicht unbedingt ausgedrückt , oder wenn
sie überhaupt den kundgcmachten Bedingungen
nicht entsprechend abgefaßt sind , werden von rer
ausgestellten Bchandlungskommission nicht ! hx.
rücksichtigt werden . .

6) Die Offerte find für den Anbieter sogleich , für
die k. k. Verpflegsverwaltung aber erst nach
dem Eintreffen der höheren Entscheidung bindend ,
und es steht den höher » Behörden überdies das

Recht zu , von den angebotenen Artikeln nur
Ein oder den Andern , oder auch nur einen Theil
derselben , zur Einlieferung zu genehmigen .

7) Die Licferungsunternehmer können dagegen auf
sämmtliche obige Artikel zusammen , oder nur
auf einzelne , dann auf die ganzen Quantitäten ,
oder auf Theilsbcträge bieten .

8) Die Anbote können dermalen noch entnedcr in
der bisherigen oder in der neuen östr . Währung
gestellt sein ; doch wird festgesetzt , daß vom
1 . November 1858 alle Berechnungen und Aus¬
zahlungen nur nach der neuen östr . Währung
werden bewirkt werden .

9) Wenn ein Unternehmer an der Einreichung eines
schriftlichen Offertes erweislich gehindert wäre ,
und daher nur eine » mündlichen Anbot machen
könnte , so müßte dieses unter Beibringung
der bestimmten Kaution zu der festgesetzten
Stunde und jedenfalls vor Eröffnung der schrift¬
lichen Offerte bei der Verhandlungskommission
geschehen . Es werden daher später cinlangcnde
wie immer geartete Licferungsanträge als Nach¬
tragsofferte betrachtet und gänzlich rückgewiesen
werben .

10) Die Mauth - und Octroigebühren und alle son¬
stigen , hierorts vorkommendcn Auslagen hat
der Kontrahent aus Eigenem zu bestreiten .

Die nähernLicferungsbcstiinmungen,die Lieferungs -
maaße und Gewicht können täglich in dem obbe¬
zeichneten Amtslokale der k. k. österreichischen Ver¬
pflegsverwaltung zu Rastatt zu den gewöhnlichen
Amtsstunden eingesehen werden .

Von der k. k. österreichischen Verpflegsverwaltung
zu Rastatt , am 2. September 1858 ._

Üfferts - Zorinutar .
Ich Endesgefertigter , wohnhaft in . . . . . ( Ort ,

Kreis , Land ) , erkläre hiemit in Folge der Ausschrei¬
bung vom 2 t-" September 1858 . . . . . nieder -
österreich. Metzen Korn , s . . Wiener Pfund zu
. . fl . . . kr. , sage ! . . Niederösterreich .
Metzen Hafer , s . . Wiener Pfund zu . . fl . . . kr.,
sage ! . . .
rc. rc. rc . unter genauerZuhaltung der kundgemachten
Bcdingniffe u. Beobachtung aller sonstigen für solche
Lieferungen bestehenden Äontrahirungsvorschriften ,
in das 3 . k. österreich . Verpflegsmagazin zu Ra¬
statt kostenfrei liefern , und für dieses Ogert mit der
erlegten Kaution von . . . . fl . . . kr. haften zu
wollen .

ki . am . . im September 1858 .
bi . bi . ( Vor - und Zuname )

Stand oder Charakter .

«
-formutar für das Couvert über das Effert.
An die k. k. österreich . Militär - Verpflegsverwaltung

zu
Offert zur Verhandlung in Rastatt .
Folge der Kundmachung
vom 2 » " Septbr . 1« 58 .

—

«formutar für das Couvert zu der Ztaution.
An die k. k. österreich . Militär - Verpflegsverwaltung

zu
Mit der Kaution von Rastatt .
. . . . fl. . . kr. zur
Behandlung laut Kund¬
machung vom 2» n Sep¬
tember 1858 .

3 . 111 . Gengenbach . ( Holzversteigerung .)
Aus den Domänenwalbungen des ForstbezirksGengen -
bach werden mit Borgfrist bis 1 . Mai 1859 versteigert ,

Montag den 20 . September d . I . ,
1) Von Dürrständeru unv Wtndbrüchen tm Di¬

strikt IV. Mooewald hcrrührend : 10 Stämme
Bauholz , 285 Sä ^klötze, 194 Klafter Schefter -
holz sämmtltch Nadelholz .

2) Aus dem Schlag IV . 24 „ Auf der Moos " : 235
Baustämrne , 1251 Sägklötze , 106 Klftr . Schn¬
ittholz , 4175 Siuck Bengelwellen und 3 Loose
Schlagraum — sämmtltch Navelholz . Dieses
Holz eignet sich nach der Lage ebenso zur Abfuhr
ins Renchthal wie in das Kinzigihal .

3) Aus dem Distrikt 111. Schnaitberg , und zwar
Abth . 3 Holzsack, Abth . 5 Bechtenbach u . Adlh . 8
Moosbach : 67 , Klftr . buchenes , 9 ( 4 Klftr . schäl -
eichenes , 5V , Klftr . tannenes und forleues , 5( ,
Klftr . gemischtes Schnittholz ; 8 ( » Klftr . buche¬
nes , 42 ' ,2 Klftr . schäleichenes , 767 » Klftr . ge¬
mischtes Prügelholz und 9 Loose Schlagraum .

Man versammelt sich Morgens 9 Uhr im Anker -
winhshause zu Favr . Nordrach .

Gengenbach , den 2 . September 1858 .
Großh . bad . Bezirksforstei .

H. Bernhard .

3 . 100 . Nr . 11,585 . Mosbach . ( Aufforde¬
rung .) I . S . der Theresia Weygold , Wlttwc des
Forstkonservatvrs Caille zu Düte im Jura - Depar¬
tement , des Franz Straßer , Holzhofverwallers zu
Speyer , der Maria Theresia Monika Straßer , Eye -
frau des Schauspieldtrektors Georg Koppenyöfer
zu Pirmasens , des Schauspieldireklvrs Wilhelm
Straßer zu Lauterburg , des Joseph ». Mundors ,
königl . würtr . Obersten a . D . zu Würzburg , unv der
Josephine v . Mundors , leoig allva , Kläger ,

gegen
1) die Kinder des f Bürgermeisters Franz Wey¬

gold zu Ramrath ;
2 ) die Kinder des f Gerichtsschrcibers Leopold

Weygold zu Kirchheun ;
3) die Kinder der f- Walpurga Weygold , ver¬

ehelicht mit Philipp Karl Simon , Notar zu
Koblenz ;

4) die Kinder der -j- Katharina Franziska Stra -
ß er , gewesene Ehefrau res Apothekers R 0 ther -
melzu Simmern ;

1 5) die Kinder der verstorbenen Nanette Straßer ,
Ehefrau des Posthalicrs Balthasar Var and zu
Simmern ;

6) dieKtnder derff Mariänna Straßer , Ehefrau
des gleichfalls -f Advokaten Nikolaus Stein -
berger zu Lummern und darunter Balthasar
Stcinberger , reffe » Aufenthalt unbekannt lst ;7 ) die Kinder der f Walpurga Straßer , gewese¬
nen Ehefrau des .gleichfalls ff Obercinnehmers
Walter zu Monrmeoi in Frankreich , als : Al¬
bert Walter , Gustav Walter , Victoria Wal¬
ler und Pauline Waller , deren Aufenthalt
insgesammr unbekannt ist ;

8) die Kinder der -s- Theresia Straßer , Ehefrau
des Kontroleuro Brat zu Simmern ;

9 ) dir Kinder de- ss Oberförsters Anton Straßer
zu Kwchberg ;

10) die Kinder der f Franziska Straßer , Ehefrau
des Oberförsters Melzheimcr zu Sempcnich ;

11 ) die Tochter der -f Magdalena Straßer , Ehe¬
frau des Gcrichsvollziehers Richter zu Sim¬
mern , Namens Fanny Richter , Ehefrau des
Notars Bockholz zu Tholey bei Trier , Be¬
klagte ,

Vollzug eines letzten Willens undThei -
lung betr . ,

hat Hr . Obergerichtsadvokat Eber st ein dahier Na¬
mens der Kläger unterm 18 . v . M . eine

Klage
des wesentlichen Inhalts anher eingereicht :

Den 30 . April 1857 starb zu MoSbach die geschie¬
dene Wittwe des französischen Generals von Vil -
latte , Jvsephine Walpurga , gedvrne Straßer ,
ohne Hinterlassung von Pflichterben . Sie wohnte
wenigstens 40 Jahre in Neckarelz und dahier in Mos¬
bach, an welch letzterem Ort sie , wie bemerkt , gestor¬
ben ist, worauf ihr Vermögensnachlaß obfignirt und
in ein Verzeichniß ausgenommen wurde . Unter dem
Nachlaß fand sich auch eine letztwillige eigenhändige
Verfügung der Erblasserin , welche nach ihrem wesent¬
lichen , hieher gehörigen Inhalte also lautet :

„ Meinen letzten Willen : Sollen meine Ge¬
schwister ober Geschwisterkinder haben , was
ich zurücklaffe , welches ich bitte zu befolgen und
ihnen zu übergeben nach meinem Tod ."

Das Testament trägt das Datum : Mosbach den 29 .
März 1844 und die NamenSunlerschrsst VVslpurgs üe
Villstle nee Strssser .

Weiter fand sich noch eine Scriptur von der Hand
der Erblasserin unter ihrem Nachlaß vor , die ohne
Zweifel später verfaßt ist , aber weder Datum noch
Unterschrift hat , und also lautet :

„ Sollen meine nächsten Anverwandten haben ,
was ich zurücklaffe , sie find meine Geschwister¬
kinder . "

Diese Urkunde hat wegen ihrer Mangelhaftigkeit
keinen Werth , nur wird man sie zur Erläuterung der
Absicht und des Willens der Erblasserin bet Auslegung
des ersten Testaments wohl benützen können . Die
von dem Distriktsnotar gefertigte Vermögensauf -
uahme ergab ein reines Vermögen von >6,691 fl .
28 kr. Bei Eröffnung des Testaments am 27 . Juli
v . I . haben die damals anwesenden gesetzlichen Erben
die Aechtheit des letzten Willens weder beanstandet ,
noch einen Zweifel dagegen erhoben , sondern es ent¬
standen unter denselben nur verschiedene Ansichten
über dessen Auslegung , und in dieser Richtung hat Hr .
Rechtsanwalt Wallan dahier als Bevollmächtigter
vieler Jntestatcrben erklärt : bezüglich des Ausdrucks
„ Geschwisterkinder " muß ich bemerken , daß ich darun¬
ter die Abkömmlinge aller Grave verstehe ; die Thei -
lung muß daher beruhen bleiben und darf nicht statt -
finven , bis die Testamentsauslegung durch den Richter
geschehen ist.

Diese Erklärung der Mehrzahl der gesetzlichen Er¬
ben der Frau Generalin - v. Villatte ist die Veran¬
lassung zu diesem Rechtsstreit . Die Erbschaft liegt
ungetheilt hier und es kann ihre Theilung nicht ge¬
schehe» , bis der Richter sich ausgesprochen hat , wie der
vorliegende letzte Wille auszulegen und die Theilung
des Nachlasses zu bewirken sei. Zur Zeit des Todes
der Erblasserin waren keine Geschwister derselben mehr
am Leben , sondern nur die als Kläger hier aufrreten -
deu Geschwisterkinder und die als Beklagte aufgeführ -
ren Abkömmlinge von Geschwisterkindern waren die
Jntestaterben . Sie würden Alle ohne Unterschied
kraft des Erbvertretungsrechts des L. R . S . 742 und
nach L. R . S . 750 sich nach Stämmen in den Nachlaß
ihrer Tante und bezw. Großtante theilen , wenn nicht
durch deren leßtwtllige Verfügung dieser Nachlaß nur
unter die Geschwister ober Geschwisterkinder der¬
selben zu verthetlen wäre . Letzteres wird von den
Klägern behauptet , diese Behauptung in der Klage
rechtlich näher ausgeführt und schließlich das Begehren
von Ihnen dahin gerichtet :

Es sei der letzte Wille der Frau Generalin
v . Villatte vom 29 . März 1844 in der Art zu
vollziehen , daß ihr sämmiltcher Nachlaß unter
die Kläger , als den Kindern ihrer vor ihr ver¬
storbenen Geschwister , mit Ausschluß der Beklag¬
ten nach Köpfen zu verthetlen , und hiernach un¬
ter Verfällung der Beklagten in sämmtliche Ko¬
sten die Theilung endgiltig zu bewirken sei.

Hierauf ergeht
Beschluß .

1) Die der Klagschrist beiliegenden gleichförmigen
Exemplare gehen den Beklagten mit der Auflage zur
Nachricht zu , zuvörderst innerhalb 2l Tagen
einen gemeinschaftlichen Sachwalter zu bestellen und
dem Gerichte namhaft zu machen , sodann innerhalb
einer weitern Frist von 21 Tagen sich durch densel¬
ben bei Vermeidung des gesetzlichen Nachtheils schrift¬
lich auf diese Klage vernehmen zu lasse» . Zugleich
wird den Beklagten aufgegeben , in der erstgenannten
Frist auch einen gemeinschaftlichen Gewalthaber zum
Empfang aller derjenigen Verfügungen und Erkennt¬
nisse , welche nach dem Gesetze der Parthie selbst oder
an ihrem Wohnsitze einzuhändigen wären , in öffentli¬
cher Urkunde anher zu bezeichnen , ansonst alle wette¬
ren Verfügungen und Erkenntnisse mit der Wirkung
der Behänvtgung nur am Sttzungsorte des Gerichts
angeschlagen würden .

2) Dies wird den oben sub Ziff. 6 und 7 bezeichne-
ten Beklagten , deren gegenwärtiger Aufenthaltsort
unbekannt ist , an Etahäadcgungsstatt auf diesem Wege
eröffnet .

Mosbach , den 2 . Septbr . 1858 .
Großh . bad . Amtsgericht .

W . Kapferer .
3 . 102 . Nr . 14,495 . Mannheim . ( Allffor -

derung . ) Die Wittwe des Mehlhändlers Johann
Rinkleff , Maria Stbylla , ged . Wagner dahier ,
hat um Einweisung in Besitz und Gewähr der Verlas -
scnschaft ihres Ehemannes gebeten . ^

Dies wird mit dem Bemerke » zur öffentlichen Kennt -
niß gebracht , baß dem Gesuche stattgegeben wird ,
wenn innerhalb zwei Monaten keine Ein¬
sprache dagegen erhoben wird .

Mannheim , den 2 . September 1858 .
Großh . bav . Amtsgericht .

C h e l i u s .
U .635 . Nr . 9492 . Stockach . ( Aufforderung .)

Die Wittwe des am 17 . April d. J . verstorbenen Adler -
wirths Ludwig Kramer von Bodmann hat um Ein¬
weisung in Besitz unv Gewähr der Vcrlaffenschaft ge¬
beten . Diesem Begehren wird entsprochen werden ,
wenn binnen 3 Monaten keine Einwendung da¬
gegen erhoben wird .

Stockach , den 20 . August 1858 .
Großh . bav . Amtsgericht .

A m a n n .

Druck und Verlag der G . Braun ' schrn Hofbuchdruckrrei .

U . 569 . Nr . 7961 . Lahr . ( Aufforderung .)
Die Wittwe des Jakob Poilipp Frevel , Wallpurga ,
geb . Schuber , von bier , hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr der Verlaffenschaft ihres Ehemannes ge¬
beten , welchem Ansuchen stattgegeben wird , wenn nicht
binnen 4 Wochen etwaige Einsprache anher
erfolgt .

Lahr , den 18. August 1858 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Sauerbeck .
H. 302 . Nr . 8946 . Frciburg . ( Erbvorla¬

dung .) Der Schneider Michael B e ck von B uchheim
ist zur Erbschaft seiner Mutter , Theresia , geb . Hunn ,
Wittwe des Wagners Johann Georg Beck von Buch -
heim , sowie zur Erbschaft seines Bruders Johann
Georg Beck von dort berufen . Da dessen Aufenthalts¬
ort diesseits unbekannt ist, so wird er aufgcfordert ,

binnen drei Monaten ,
von heute an gerechnet , seine Erbansprüche dahier gel -
tend zu machen , widrigenfalls dessen Erbbetreffniffe
Jenen würden zugetheilt werden , denen sie zukämen ,
wenn der Vorgeladene zur Zeit des ErbanfallS nicht
mehr gelebt hätte .

Freiburg , den 12. August 1858 .
Großh . bad . Landamtsrcvisorat .

K 0 h l u n d.
U819 . Nr . 6198 . Jestetten . ( Erbvorla¬

dung .) Bonaventur Altenburger 'S Ehefrau ,
Maria , geb . Gäng . von Altenburg ist zur Erbschaft
ihres verlebten Vaters Andreas Gang von Dettig -
hofen berufe ». Dieselbe soll sich vor etwa 6 Jahren
mit ihrem Ehemann Bonaventur Altenburger
nach Brasilien begeben haben .

Da ihr Aufenthaltsort diesseits unbekannt ist , so
wird dieselbe andurch aufgefordert , sich zur Empfang¬
nahme ihres Erbbetreffnisses

binnen 3 Monaten
entweder selbst oder durch gehörig Bevollmächtigten
um so gewisser dahier zu melden , als sonst die Erb¬
schaft lediglich Denjenigen würde zugetheilt werden ,
welchen solche zukäme , wenn die Vorgeladene zur Zeit
des Erbanfalls gar nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Jestetten , den 26 . August 1858 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

B u i s s 0 n.
H .397 . Nr . 4987 . Bühl . ( Erbvorladung .)

Anton Ehreiser , ledig , 37 Jahre alt , von Eisen¬
thal , Joseph Ehreiser, ' ledig , 34 Jahre alt , von
da , unv Maria Anna , geborne Ehreiser , Ehefrau
des Olhmar Ehrhart von Söllingen , Amts Rastatt ,
sind zur Erbschaft ihres verlebten Vaters Georg
Ehreiser , gewesenen Rebmanns und Witwers zu
Eisenthal , milberufen . Da sich dieselben schon vor
Jahren nach Amerika begeben haben , ohne bisher
Nachricht von sich zu geben , ihr Aufenthaltsort also
unbekannt ist , so werden sie oder ihre etwaigen Leibes¬
erben hiermit aufgefordert , sich bei unterfertigter Stelle

innerhalb 3 Monaten
zur Erbschaft zu melden , widrigenfalls dieselbe ledig¬
lich Denjenigen zugetheilt würde , denen sie zukäme ,
wenn die Vorgeladene » zur Zeit des Erdanfalls nicht
mehr am Leben gewesen wären .

Bühl , den 16 . August 1858 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Rheinboldt .
Distriktsnotar Keller .

11.780 . Nr . 4425 . Ettlingen . ( Erbvorla¬
dung .) Johann Werner , ledig und großjährig ,
von Malsch , welcher sich vor niedreren Jahren nach
Afrika begeben hat , ist zur Erbschaft auf Ableben fer¬
ner Mutter , Augusta Kraft , geborne Wasmer , von
da berufen Da sein gegenwärtiger Aufenthaltsort
dahier unbekannt ist , so wird derselbe hiermit aufge -
fordert , sich

binnen 3 Monaten , süsto ,
bei der Unterzeichneten Stelle um so gewisser zur
Empfangnahme der eröffnete » Erbschaft zu melden ,
als solche sonst lediglich Denjenigen würde zugetheilt
werden , welchen sie zukäme , wenn der Vorgeladene
oder dessen Erben zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr
am Leben gewesen wären .

Ettlingen , den 26 . August 1858 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

L a u m a n n .
Der Distriktsnotar :

Jdler .
kt .835 . Nr . 4730 . Gernsbach . ( Erbvor¬

ladung .) Philipp Jakob Drück , Bürger und
Feilenhauer , gebürtig von Gernsbach , ist zur Erbschaft
seiner verstorbenen Mutter , Johann Eberhard Drück '-
Wittwe , Klara , geborne Frcppe , von Gernsbach
berufe » .

Da dessen Aufenthaltsort unbekannt ist , so wird
derselbe hieimit aufgcfordert , zur Empfangnahme sei¬
ner Erbschaft sich

binnen drei Monaten
entweder persönlich oder durch einen gehörig Bevoll¬
mächtigten dahier anzumelden , widrigensalls die Erb¬
schaft lediglich Denjenigen zugetheilt würde , welchen
sie zukäme , wenn der Vorgeladene zur Zeit de- Erb¬
anfalls nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Gernsbach , am 24 . August 1858 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Bollrath .
U . 114 . Nr . 3805 . Gerlachsheim . ( Auf -

fordcrung .) ZurErbschast auf Ableben de- Mau¬
rers und Witwer - Veit Hofmann von Unterbal -
bach find die Abkömmlinge des Karl Hofmann ,
7 Tünchers zu Wien, und Karl Bernhard H 0 fmann
in Amerika berufen , deren Aufenthaltsort dahier nicht
bekannt ist.

Dieselben werden hierdurch ausgefordert , zur
Empfangnahme dieser Erbschaft sich bei unterfertigter
Stelle

innerhalb 3 Monaten , s üalo ,
zu melden , widrigenfalls die Erbschaft lediglich . Den -
jenigen zugewiesen würde , welchen sie zugekommen
wäre , wenn die Obgenannten zur Zeit des ErbanfallS
nicht mehr am Leben gewesen wären .

Gerlachsheim , den 6 . August 1858 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

S e u f e r t.
. vüt . F . Köhler , Notar .

U .938 . Hornberg . ( Erledigte Stelle . )
Bel diesseitigem Dienste ist die erste Gehilfenstclle , ver¬
bunden mit einem jährlichen Gehalte von 500 fl. , in
Erledigung gekommen und soll alsbald oder läng¬
stens in 3 Monaten durch, einen geschäftsge -
wanvtcn Kameralpraktikanten oder Assistenten wieder
besetzt werden .

Bewerber wollen sich in Bälde unter Anschluß ihrer
Zeugnisse melden .

Hornberg , den 30 . August 1858 .
Großh . bad .

'
Obereinnehmerei .

Gangloff .
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